Redaktion, Druck und Verlag 
von R. Graßmann in Stettin 
Schulzenſtraße Nr. 17. 


— — 


— — 


No. 110, 


Abend- 


Amtliche Nachrichten. 


Se. Königl. Hobeit der Prinz-Regent haben, im Namen Sr. 

Naß des Königs, Aera nada geruht: 

Rot em Oberföre Fechner zu Heimbach im Kreiſe Schleiden, den 
agen Adler-Orden dritter Klafje mit der Schleife, dem Pfarrer 
3 zu Rheinböllen im Kreiſe Simmern, dem Steuer⸗Einnehmer 

reicht chalk zu Schwelm im Kreiſe Hagen, und dem Kaiſerlich öſt⸗ 

Coen Konſular- und Donau- Schifffahrts- Agenten Ferdinand 

Io wi loch zu Giurgewo den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe, 

au da dem Gerichtsſchreiber Ju ſt zu Alt-Wohlau im Kreiſe Woh⸗ 

richt 15 Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; den an das Kreisge- 
cher N Spandau verſetzten Kreisgerichts⸗Direktor von Eckenbre⸗ 
und 2 das Kreisgericht in Bergen auf Rügen zurück zu verſetzen 
cher Elhegen den Kreisgerichts Direktor Kül zu Wollſtein in glei- 

Kreis genſchaft an das Kreisgericht in Spandau zu verſetzen; die 
ü richter Kuntze in Graudenz, Hartmann in Tiegenhoff, 

Conse meling in Schwetz, Dr, jur. Hummel und Kolberg in 

Bericht Thiel in Neuſtadt und Grzywacz in Tiegenhoff zu Kreis- 

Kafien Jagtben zu ernennen; jo wie den Kreisgerichts⸗ 

lien - 0 


8 


alarien- 

en C ndanten Giebe in Thorn und Matthies in Graudenz 
für Racrakter als Rechnungs-Rath; ferner dem Reglerungs⸗Sekre⸗ 
leihen, dyn gt i zu Poſen den Charakter als Kanzlei-Rath zu ver- 


Der Baumeiſter Carl Eduard Frick zu Rybnick iſt zum König⸗ 
Chen Kreig-Baumeiftersernannt und demſelben die Kreis⸗Baumeiſter⸗ 
elle zu Lublinitz verliehen worden. 


An der Realſchule zu Meſeritz iſt der Profeſſor Zeller, bisher 
05 der Bürgerſchule zu Groß-Glogau als Obelleher; ſo wie am 
Imnafium zu Cleve der Dr. Schmieder, bisher Adjunkt am 
Oachimethal chen Gymnaflum zu Berlin, als Oberlehrer, und der 
ſochulamts⸗Kandidat Dr. Jacob als Ordentlicher Lehrer angeſtellt; 
N wie an der Louiſenſtädtiſchen Realſchule in Berlin die Anſtellung 
— Schulamts⸗Kandidaten Laſſon als Ordentlicher Lehrer; und am 
8 le nafium zu Minden die des Schulamte-Kandidaten Dr, Großer 
Als Ordentlicher Lehrer genehmigt worden. a 

rr c 


Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
29. a am 21. März. 
(Schluß). 
er Der Miniſter des en fährt in ſeiner Rede bei 
erreihung des Geſetzentwurfes, betreffend die Kreisordnung, 
E Die Gemeinde - Ordnung von 1850 it weſentlich an der 
f prödigkeit der Verhältniſſe im Lande ſelbſt geſcheitert; mit dem 
n der Gemeinde-Ordnung von 1853 eingeſchlagenen Wege muß 
man verſuchen, wie weit man kommt, wenn man von derſelben 
eine angemeſſene lokale Anwendung macht. 
weſentlich um drei Punkte: 


ug des Gutachtens 
een 1853 ausdrücklich vorbehalten. 
ilantſirt ſein, daß er wirklich alle Intereſſen vertritt, und dies 
er Zweck der gegenwärtigen Vorlage. Auf die Geſchichte der 

n nbeverfaffung brauche ich nicht näher einzugehen. Ich habe 
entitel der Kreisverſammlungen eine weſentlich andere gewor— 
fell daß ſich aber die Nothwendigkeit einer Aenderung herausge- 
bar bat. Diefe Nothwendigleit fand im Jahre der Revolution 
als en Ausdruck, daß die Aufhebung der betreffenden Geſetze 
95 kt der Gerechtigkeit gefordert wurde. 
Regierum „ eine Fortbildung zu erwirken, hat jeit dem 

Man 1853 nicht geruht; alle Verſuche aber ſind geſcheitert, weil 
welchen nicht entſchließen konnte, das Prinzip aufzuheben, auf 
eberzeu e Kreisvertretung gegenwärtig beruht. Nach meiner 
man übern muß aber das Prinzip aufgehoben werden, wenn 
der Vi ü etwas Haltbares ſchaffen will. Das Privilegium 
Geſch⸗C Rinmen der Nittergutsbefiger ſoll nach dem vorliegenden 
beſond utwurf wegfallen. Dagegen ſoll der große Grundbeſitz 
ſeb⸗ Ente Wahlverbände bilden. Ferner charakteriſirt ſich der Ge⸗ 
fimmt 75 0 durch die Schaffung eines Ausſchuſſes, welcher be⸗ 
rbeit ſt, den Landrath zu unterſtützen. Troß der dringenden 
Haug en, welche dem Hauſe ſchon vorliegen, hoffe ich, daß das 
wird ſich einer eingehenden Prüfung der Vorlage nicht entziehen 
möchte Allen denen, welchen die Baſis nicht breit genug erſcheint, 
er ich zu bedenken geben, daß in der Vorlage ſchon ein gro- 
waltunstſchritt liegt, und daß es nöthig iſt, die beſtehende Ver- 
if 570 mit der Schonung zu behandeln, welche allein verträglich 
einer u. Intereſſen des Staates; diejenigen aber, welche ſich in 
rechti ter cugten Stellung befinden, mögen bedenken, daß ein be- 
an di Einfluß nur dann ſich erhalten läßt, wenn er ſich nicht 
if, Cmrmen feſttllammert, über welche die Zeit fortgegangen 


vo.) 
Bud ‚a erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht der 
Lande Kommiſſton über den Haupt - Etat der hohenzollernſchen 


baum Antag der Kommiſſion wird mit geringer Mehrheit an- 


ER 


erwähnt, daß durch die Gejeße von 1841 und 1842 die 


Auf die Legisla- 
keit dn 1850 und folg. gehe ich uicht näher ein. Die Thätig- 


Es handelt ſich dabei 
Stellung des Ortsvorſtandes, ange- 
meſſene Repräſentation der Gemeinde und angemeſſene Verthei- 
ung der Abgaben. In allen dieſen Beziehungen iſt die Einho⸗ 
der Kreisvertretung in der Gemeindeordnung 
Dazu muß der Kreis erſt ſo 


Donnerſtag den 22. März. 


Der Bericht der Juſtiz-Kommiſſion über den Geſetz⸗Entwurf 
wegen Einführung der Konkurs-Ordnung vom 8. Mai 1855, und 
des Geſetzes über die Befugniß der Gläubiger zur Anfechtung 
der Rechtshandlungen zahlung zunfählger Schuldner außerhalb des 
Konkurſes, vom 9. Mai 1855, in die hohenzollernſchen Lande 
wird ohne Diskuſſion erledigt, die Kommiſſions⸗Anträge durchweg 
angenommen. 

Der letzte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Kommiſſions- 
Bericht über die Petition des Grubenvorftand - Vertreters der 
Hermsdorfer genoſſenſchaftlichen Steinkohlen- Bergwerke Hayn in 
Hermsdorf bei Waldenburg, welche im Intereſſe der ſchleſiſchen 
Steinkohlen-Produktion eine Ermäßigung der Frachttarife für Koh- 
len auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn beanſprucht. Die 
Kommiſſion hat dem Hauſe Uebergang zur Tagesordnung vorge- 
ſchlagen, „in Erwägung, daß die Regierung Verhandlungen ein- 
geleitet habe, um, ſoweit irgend möglich, eine Ermäßigung des 
Kohlentarifs nach Berlin eintreten zu laſſen.“ 

Die motivirte Tagesordnung der Kommiſſton wird angenom- 
men. Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr. Tagesordnung: Geſetz⸗ 
entwurf wegen Feſtſtellung der Wahlbezirke. 


Die Kommiſſion des Hauſes der Abgeordneten zur Vorbera⸗ 
thung des Geſetzentwurfs über das Eherecht hat ihren Bericht er⸗ 
ſtattet. Referent iſt der Abg. Tamnau. Die Kommiſſion hat 
(gegen die Beſchlüſſe des Herrenhauſes) die Regierungsvorlage mit 
einer einzigen, eine ſchärfere Faſſung des §. 16 (Aufhebung der 
landrechtlichen Beſtimmungen wegen des Chehinderniſſes Standes⸗ 
ungleichheit) bezweckenden Aenderung wieder hergeſtellt. Die drei 
Abſchnitte des Geſetzentwurfs erklärt die Kommijfion mit der Re⸗ 
gierung — gegen die Intentionen des Herrenhauſes — für un⸗ 
trennbar. Die Erörterungen der Kommiffion haben fi‘ um die 


bereits vielfach beſprochenen Punkte — Verweigerung der Trauung zwar 


Geſchiedener, Unabhängigkeit der Kirche und daraus folgende Noth- 
wendigkeit, daß der Staat auch ſeine Selbſtſtändigkeit wahre, Hei⸗ 
ligkeit der Ehe u. ſ. w. — gedreht. Die Regierung hat erklärt: 
„Als der erſte Theil der Geſetzvorlage vom Herrenhauſe abgelehnt 
worden, habe ſich die Staatsregierung gefragt, ob der Entwurf 
zurückzuziehen oder die Berathung des Abgeordnetenhauſes abzu- 
warten ſei. Rückſichten auf Vermeidung von Schwierigkeiten wür⸗ 
den für den erſten Weg geſprochen haben. Nach reiflicher Ueber- 
legung habe es jedoch die Regierung für ihre Pflicht gehalten, 
einer nochmaligen Diskuſſion nicht auszuweichen. Auch ſie empfehle 
nun, an den vorjährigen Beſchlüſſeu feſtzuhalten. Bei der Ueber- 
einſtimmung zweier Faktoren ſei es nicht zu wünſchen, daß ein an⸗ 
derer Beſchluß gefaßt werde. Die Regierung werde dabei von 
dem Grunde geleitet, welchen die Kommiſſion im vorigen Jahre 
für die fakultative Ehe angeführt habe, und laſſe nur den einen, 
daß die fakultative Ehe den Uebergang zur obligatoriſchen bilden 
werde, dahingeſtellt. Dagegen lege ſie beſonderes Gewicht darauf, 
daß die fakultative Ehe dem Lande nicht neue Laſten auflege, die 
bei Einführung „der obligatoriſchen Civilehe nicht zu vermeiden 
ſein würden“. Ferner: „Die Nothehe“, hat der Juſtizminiſter 
erklärt, „würde ihm immer als ein Fortſchritt erſchienen ſein, wenn 
das Herrenhaus ein poſitives Votum dafür abgegeben hätte. Wäre 
dies geſchehen, jo hätte es ſich fragen können, ob nicht der Ver- 
ſuch zu machen ſei, die Nothehe einzuführen. Die Vorausſetzung 
ſei jedoch nicht eingetreten und deshalb auch im Abgeordnetenhauſe 
nicht auf Zuſtimmung zu derartigen Anträgen zu rechnen. Daß 
durch die Nothehe eine Ehe zweiter Ordnung geſchaffen werde, und 
daß dieſe der Würde des Staates widerſpreche, erkenne er an und 
halte dieſe Gründe für wichtig und bedeutend; es frage ſich nur, 
ob dieſelben auch dann noch durchgreifend genug wären, wenn ſich 
kein anderes Auskunftsmittel biete. Vielleicht ſei es möglich, daß 
noch ein Vorſchlag gemacht würde, der auch im Herrenhauſe noch 
nicht zur Erwägung gekommen. Käme eine Vereinigung nicht zu 
Stande, dann dauere der Konflikt fort und dann ſteige die Zahl 
der Konkubinate. Er könne nicht alle Hoffnung aufgeben, daß ſich 
allmälig die richtige Auffaſſung Bahn brechen werde, für jetzt aber 
empfehle er den Grundſatz: principiis obsta.“ 
— 

— Die Kommiſſionsberathungen im Herrenhauſe über die 
gegen das Stimmrecht der jüdiſchen Rittergutsbeſitzer auf Kreis- 
tagen aus verſchiedenen Kreiſen eingegangenen Petitionen find ge- 
ſchloſſen; der Bericht, vom Obertribunals⸗Rath Dr. v. Daniels 
erſtattet, liegt gedruckt vor. Die Kommiſſion erinnert zuvörderſt 
an ihren in derſelben Angelegenheit vom 5. Mai v. J. mit 68 
gegen 21 Stimmen gefaßten Veſchluß: die Petitionen der Regie- 
rung mit dem Antrage auf Abhülfe zu überreichen, weil der In⸗ 
halt des Reſkripts vom 12. Februar 1859 mit den beſtehenden 
Geſetzen in Widerſpruch ſtehe. Dieſe Abhülfe ſei nicht erfolgt, 
vielmehr habe die Meinungsverſchiedenheit über das Verhältniß 
des Art. 12 der Verſaſſung zu dem Umfange der ſtaats bürgerlichen 
Rechte der Juden ſeitdem einen erweiterten Maßſtab angenommen. 
Mit Rückſicht auf die in einer der Petitionen (vom Grafen von 
Blumenthal⸗Luckow mit 54 anderen Unterſchriften) geſtellten An⸗ 


Abonnementspreis viertellährlich in Stettin 1½ Thlr., 
außerhalb 1½ Thlr. 
Inſertionsgeb.: für die geſpaltene Petitzeile 1 Sgr. 
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träge: die Reſkripte vom 16. Februar und 17. April 1859 zu⸗ 
rückzunehmen und die Ordnung der Frage über Zuläſſigkeit der 
Juden zu ſtändiſchen Rechten und zur Ausübung obrigkeitlicher 
Rechte und zu Staatsämtern im Wege der Geſetzgebung herbeizu⸗ 
führen, empfiehlt die Kommiſſion (mit 7 Stimmen gegen 3) alle 
dieſe Beſchwerden der Regierung nochmals zur Abhülfe zu über⸗ 
weiſen, weil ſie ſich in dieſer Angelegenheit mit den beſtehenden 
Geſetzen fortgeſetzt im Widerſpruch befinde. 


Deutſchland. 


Berlin, 22. März. Ihre königl. Hoheit die Frau Prin- 
zeſſin Friedrich Karl traf geſtern Nachmittag 6 Uhr von Potsdam 
hier ein und übernachtete im hieſigen königl. Schloſſe. Se. königl. 
Hoheit der Prinz Friedrich Karl kommt heut Morgen vou Potsdam 
nach Berlin und werden die hohen Herrſchaften bis morgen im 
hieſigen Schloſſe Wohnung nehmen. 

— Mit dem Beginne der beſſern Jahreszeit ſind, nach einer 
Korreſpondenz der „Magdeb. Ztg.“, als erſte thatſächliche Vorbe⸗ 
reitung zu den Befeſtigungsanlagen wegen des deutſchen und 
preußiſchen Küſtenſchutzes Schieß proben an verſchiedenen Küſten⸗ 
punkten angeordnet und ſoll auch die Marine bereits angewieſen 
worden ſein, für die Artillerie die nöthigen Zielobjekts herzurichten. 
Die Grundlage bei dieſen Verſuchen wird zweifelsohne die Ermitt⸗ 


lung des Treffbereichs unſerer neuen gezogenen 12, 18- nnd 24- 


Pfünder abgeben, für welchen, wie überhaupt für die Wirkungs⸗ 
fähigkeit der Artillerie, ſich bekanntlich beim Schuß über den Meeres⸗ 
ſpiegel die Verhältniſſe einigermaßen anders als auf der ebenen 
Fläche zu Lande herausſtellen, doch ſollen dabei, wie verkautet, 
auch alle ſonſtigen neueren artilleriſtiſchen Erfindungen, ſoweit fie, 
nur wider die Marine in Anwend ng zu find, ı 


einem Brandſatze verſehenen Hohl- oder glühend gemach i 
kugeln, mit glühendem, geſchmolzenem Eiſen gefüllten Brandge⸗ 
ſchoſſe und die gegen die neuen, mit Eiſen gepanzerten Kanonen 

boote und Fregatten beſtimmten cylinderförmigen Geſchoſſe aus 

Schmiedeeiſen in Anwendung treten, da bei der Ausdehnung der 

hier nöthigen Anlagen eine durchgängige Bewaffnung mit gezogenen 
Geſchützen doch jedenfalls erſt in Jahren bewirkt werden kann und 
deshalb auf einen zeitigen Erſatz derſelben Rücksicht genommen 
werden muß. 

— Man erinnert ſich des ungünſtigen Eindrucks, welchen die 
Nachricht von der Berufung des batriſchen Geſandten in Paris, 
Herrn von Wendland, an das Hoflager des Königs von Mon- 
treux hervorgebracht hat. Offiziöſe Münchener Organe beeilten 
ſich, den Eindruck jener Nachricht durch die Hinweiſung auf die 
Anweſenheit des Generals v. d. Tann, die jeden undeutſchen Ein⸗ 
fluß neutraliſiren werde, abzuſchwächen. Jetzt verlautet, Herr von 
Wendland ſei vom Könige überhaupt nicht berufen, ſondern der 
gegenwärtig in Turin lebende Legationsrath Dönniges habe eine 
Einladung nach Montreux erhalten. a 

— In der hieſigen juriſtiſchen Geſellſchaft iſt ein intereſſan⸗ 
tes Projekt aufgetaucht, die Ausſchreibung eines allgemeinen deut- 
ſchen Juriſtentags, der hier in Berlin in der Pfingſtwoche zuſam⸗ 
mentreten ſoll. Findet der Gedanke Anklang, jo würde, wie die 
Volks⸗Zeitung berichtet, von der erſten Verſammlung ein Gefell- 
ſchafts-Statut berathen und darin eine jährliche Wiederkehr an 
wechſelnden Orten beſchloſſen werden. Als Hauptzweck dieſer 
Wanderverſammlungen iſt die Aufgabe bezeichnet worden: die will- 
kürlichen Beſonderheiten in den deutſchen Rechtsgeſetzgebungen zu 
bekämpfen, dagegen die nothwendigen Beſonderheiten zu pflegen. 
Der Kanzler von Wächter in Leipzig hat ſich mit dem Projekt 
warm einverſtanden erklärt, und die juriſtiſche Geſellſchaft 
hat ihren Vorſtand ermächtigt, die Angelegenheit weiter vorzu- 
bereiten. 

— Eine Petition des Rittergutsbeſitzers Elsner v. Gronow 
auf Kalinowitz beantragt bei dem Landtage, die Regierung zu der 
Erwägung zu veranlaſſen, ob es nicht im ſiskaliſchen Intereſſe wie 
in dem des Hppothekenweſens liege: 1) von allen unter Kontrole 
des Staats ſtehenden Aktiengeſellſchaften die Einkommenſteuer wie 
in England vorweg von den zur Vertheilung kommenden Dividen- 
den und Zinſen zu erheben, 2) bei Auszahlung der Koupons von 
öffentlichen Kreditpapieren den Betrag der Einkommenſteuer davon 
zu kürzen oder kürzen zu laſſen, 3) die aus ſolchen Quellen ge- 
floſſenen Einnahmen bei Veranlagung der Einkommenſteuer außer 
Anſatz zu laſſen. Der Petent erwartet von einer ſolchen Maß- 
regel, die Kapitalien würden ſich, anſtatt den Papieren au por- 
teur, mehr den Hypotheken zuwenden. Die Petitiong - Kom- 
miſſion des Herrenhauſes erblickt jedoch in den Vorſchlägen eine 
allgemeine Zinsreduktion, die ein weſentliches Sinken der Kourſe 
und eine dadurch herbeigeführte Vermögens -Beſchädigung ſämmt⸗ 
licher Effektenbeſißzer zur Folge haben müßte. 

Danzig, 20. März. Auf die Vorſtellung hin, daß ein 
oberflächlicher Reparaturbau an der Fregatte „Geſion“ nicht aus- 
führbar iſt, indem viele Spanten und Steven, an denen die Plan⸗ 


ken befeſtigt werden, durch neue zu ergänzen ſind, hat die Königl. 
Admiralität, wie das „D. Dpfb.“ erfährt, von der Indienſtſtellung 
dieſes Schiffes Abſtand genommen und deſſen gründlichen Nepara- 
turbau angeordnet, wodurch dasſelbe noch auf 10 Jahre ſeedienſt— 
fähig erhalten wird. 


— — Die Bauten der Kanonenböte auf der Königlichen Werft, 


welche gegen die auf den Privatwerften bedeutend im Rückſtande 
ſind, ſollen, demſelbem Blatte zufolge, jo gefördert und die Aus- 


krüſtung ſämmtlicher Kanonenboote jo beſchleunigt werden, daß“ 


deren Indienſtſtellung unfehlbar am 15. Mai dieſes Jahres er- 
folgen kann. 

— Die geſtern erwähnte Petition wegen der Regulirung der 
Weichſel ſchließt nach einer ſehr ausführlichen Darlegung des Sad- 
verhalts mit den Worten: „Wenn uns daher der Nachweis gelun- 
gen ſein ſollte, daß Niemandem ein Schaden zugefügt wird, jon- 
dern daß dem Staate, der Eiſenbahn und den drei Werdern 
unendliche Vortheile in Ausſicht ſtehen, dann dürfen wir wohl in 
tiefſter Ehrerbietung mit Zuverſicht die Bitte ausſprechen: Die 
Königliche hohe Staats-Regierung wolle, nachdem Hochdieſelbe 
unfere auf Erfahrung begründeten Vorſchläge geprüft und bewährt 
gefunden, die gänzliche Abſchließung der Nogat und die erforder- 
liche Regulirung des Weichſelſtromes hochgeneigteſt in Ausführung 
bringen.“ 

Aus Oſtpreußen, 18. März. Der Entſcheidung über 
die Militärvorlage ſehen wir mit größter Spannung entgegen. 
Oſtpreußen mag vorzugsweiſe beſorgt ſein, denn dieſe Provinz 
würde durch eine noch größere aktive Heeresmaſſe bei ſo geringer 
Bevölkerung um ſo mehr den hier herrſchenden Mangel der nö— 


thigen Arbeitskräfte fühlen und alsdann um ſo weniger im Stande 


ſein, eine durch den erhöhten Militär-Etat nothwendig gewordene 
Steuerauflage zu erſchwingen. Daß durch den Mangel an Kom- 
munikationsmitteln und Realkredit hier Handel, Induſtrie und Ge- 
werbe bedeutend gehemmt werden, und daher auch jede außerge- 
wöhnliche Leiſtung ſehr fühlbar ſein würde, wiſſen unſere Abgeord⸗ 
neten nur zu gut. a ah 

Flensburg, 19. März. Eben ſo wie die Anklage gegen 
den Miniſter Wolfhagen, hat der Präſident, der ſich bis zum letz- 
ten Augenblicke gegen die Ständeverſammlung mit einer faft bei⸗ 
ſpielloſen Willkür benehmen zu wollen ſcheint, auch den Kommiſ⸗ 
ſionsbericht über den von dem Abgeordneten der Ritterſchaft, Graf 
Baudijfin, eingereichten Antrag, betreffend Einführung der Preß⸗ 
freiheit für das Herzogthum Schleswig, nicht auf die Tagesord- 
nung gelangen laſſen. Der Bericht ſelbſt verdient indeſſen um ſo 
mehr Beachtung, da er neben einer ſchlagenden Widerlegung der 
bekannten, in dem Miniſterial-Reſkripte vom 21. enthaltene, un- 
würdigen Inſinuationen zugleich eine bündige Darlegung der Preß⸗ 


verhältniſſe im Herzogthum Schleswig enthält. 


Oeſtreich. 
* Wien, 19. März. In der Nacht vom 14. auf den 15. 


d. M. hat ſich auf der Graf Briſch'ſchen Steinkohlengrube in 


Karwin (öſtr. Schleſten) ein großes Unglück ereignet. Neun 
Bergleute, welche in dem Schachte No. 17 in der Sicht ſtanden 


und die Kohle mit Pulver ſprengten, hatten es trotz des ſtrengſten 


Auftrages von Seite ihrer Vorgeſetzten unterlaſſen, beim Abfeuern 
des Schuſſes ſich aus dem Schachte zu entfernen, wozu ſie von 
einem Oberhauer mit den Worten anfgemuntert wurden, „daß es 
gar nicht nothwendig wäre, aus dem Schachte zu ſteigen, indem 
ſie ſchon mehre Schüſſe gethan hatten und noch kein Unglück paſſirt 
ſei.“ Kaum hatte der Oberhauer dieſe Worte ausgeſprochen, 
krachte der Schuß und die in der Grube angehäuften Wetter ent⸗ 
zündeten ſich, explodirten und verurſachten einen ſolchen Schlag, 


daß mehre von den Bergleuten, worunter auch der Oberhauer, ſo⸗ 


gleich todt blieben, einer mit ſolcher Gewalt gegen eine Thür ge⸗ 
ſchleudert wurde, daß deſſen Körper durchſchlug und der Verun— 
glückte ganz zerſchmettert dalag. Einer von den Leuten iſt ſo 
lebensgefährlich verwundet, daß er ſeinen Unglücksgefährten bald 
nachfolgen dürfte. Drei davon ſind am ganzen Körper ver- 
brannt, man hofft jedoch, daß ſie zu retten ſein werden und nur 
ein einziger, der etwas weniger verbrannt iſt, dürfte leichter davon⸗ 
kommen. Was bei dieſem Falle am bedauerlichſten erſcheint, iſt, 
daß ſich unter den Verunglückten Familienväter befinden, die un⸗ 
verſorgte Kinder und Wittwen hinterlaſſen. 

Wien, 20. März. Seit einigen Tagen ſind Gerüchte von 
Veränderungen in der Leitung des Armee-Oberkommandos aufge- 
taucht, und hat man neuerdings davon geſprochen, daß Erzherzog 


Wilhelm den Kaiſer um Enthebung von ſeinem Poſten gebeten 


habe. Ebenſo will man wiſſen, daß Graf Grünne aus der akti- 
ven Dienſtleiſtung als Oberſtallmeiſter und Kommandant der Hof- 
Gendarmerie treten und auf ſeine Güter nach Böhmen ſich zurück- 
zuziehen gedenke. 

— Ein in dieſen Tagen eingetretener Trauerfall wird in 
weiteren Kreiſen Theilnahme hervorrufen. Ernſt von Schwartzer 
iſt in einem Alter von 52 Jahren geſtorben. Preuße von Geburt, 
irre ich nicht, von der Inſel Rügen, gelangte er etwa gleichzeitig 
mit ſeinem durch einen günſtigeren Stern auf ſeiner Lebensbahn 
geleiteten Landsmanne, dem jetzigen Finanzminiſter nach Trieſt und 
redigirte dort längere Zeit das journaliſtiſche Organ des „Lloyd“. 
Seine ſpäteren Schickſale, die ihn 1848 auf die Miniſterbank, 
zehn Jahre ſpäter in das Schuldgefängniß brachten, Beides unver⸗ 
dient, find bekannt. Nach der „Donau-Zeitung“ ſoll derſelbe zu 
Fulnek in Mähren geboren ſein, wo ſein Vater als Hauptmann 
vom Kaiſer Franz das Prädikat „von Heldenſtamm“ erhalten 
hatte. — . 

Amerika. 


Newyork, 5. März. Der „San Francisco Overland 
and Ocean Mail Letter“ erzählt ein Beiſpiel von der Art und 
Weiſe, wie die Nankee's die Indianer bekriegen. Der Artikel 
ſchildert und brandmarkt General Kibbe's letzten Indianer-Krieg: 
Derſelbe wurde angeordnet, weil ein ſonſt friedlicher, aber um 
ſeine Fiſchereien und Jagdgründe betrogener Stamm einen Ochſen 
geſtohlen hatte! General Kibbe hatte binnen 70 Tagen 15 Schlad)- 
ten (2) mit den Indianern; in 13 davon war er der angreifende 
Theil; er tödtete über 400 Indianer und nahm 600 gefangen; 
von jeiner 20 Mann zählenden Truppe wurden 3 verwundet und 


1 Mann getödtet. 
der amerikaniſche Feldherr bei Nacht einen in ſeiner Rancheria 
ſchlafenden Trupp, aus 60 Weibern und Mädchen, einer Anzahl 
Kinder und Säuglinge und 10 unbewaffneten Männern be- 
ſtehend. Die Ueberfallenen wurden ſämmtlich mit Tomahawks, 
Dolchen und Säbeln niedergemacht, die Fliehenden erſchoſſen; 
kleine Kinder, die ihren Müttern nachliefen, eingeholt und mit 
zerſchmetterten Schädeln auf einen Leichenhaufen geworfen; Säug- 
lingen an der Mutterbruſt oder in Körben wurde die Tomahawk— 
ſpitze ins Hirn geſtoßen. Eine fluchtende indianiſche Frau verſteckte 
ſich in einem Teich an einer Stelle, wo nur ihr Kopf übers Waſſer 
ragte, aber ſie ward entdeckt, der Flintenlauf berührte mit der 
Mündung ihre Stirn und ſpritzte ihr Gehirn ins Waſſer, in mwel- 
chem ihr Säugling ertrank, und zur Anerkennung für ſolche Schand- 
that läßt die Legislatur von Kalifornien eine Summe von 70000 
Dollars unter die Mörder vertheilen! 

Der Regierung der Vereinigten Staaten iſt ein vom No- 
vember datirter Bericht der Kommiſſion, welche die ſich längs dem 
49. Breitengrade hinziehende Grenzlinie zwiſchen den amerikaniſchen 
und den britiſchen Beſitzungen reguliren ſoll, eingelaufen. Der 


bis jetzt unterſuchte Landſtrich wird als gebirgig und mit wenigen 


Ausnahmen als ſehr ungeeignet für die Coloniſation geſchildert. 


In der nächſten Saiſon wird ſich die Thätigkeit der Kommiſſion 


auf den Landſtrich zwiſchen dem Culumbia River und den Rocky 
Mountains erſtrecken. — Laut Berichten vom amerikaniſchen Ge— 
ſchwader an der afrikaniſchen Küſte war der amerikaniſche Dampfer 


„Myſtic“ in Begriff, ſich nach St. Helena zu begeben, um im 


Auftrage des Commodore Juman von dem engliſchen Gouverneur. 
Sir Drummond Hay, die Auslieferung der Offiziere und Schiffs- 
mannſchaft der von dem britiſchen Schiffe „Pluto“ genommenen 
Barke „Orion“ zu begehren, die 888 Sklaven an Bord hatte. — 
Aus Venezuela wird vom 15. Februar gemeldet, daß das Land 
noch immer in großer Verwirrung iſt und der Bürgerkrieg ohne 
entſcheidende Erfolge fortgeſetzt wird. General Zamora von der 
Regierungspartei iſt kürzlich in einem Gefechte bei Valencia ge- 
blieben. 


as f g Provinzielles. 


* Stargard, 20. März. Der Paſtor Ziegel in Seefeld 
hatte dem Kirchenvorſteher Platzer in Saarow nach dem dort im 
Jahre 1856 ſtattgefundenen großen Brande, durch den auch die 
dortige Kirche zerſtört wurde, das beim Aufräumen des Schuttes 
aufgefundene Glockengut zur Aufbewahrung übergeben; der Platzer 
hatte jedoch 2 Centner deſſelben zurückbehalten und für 16 Thlr. 
an einen Handelsmann Pincus verkauft. Deshalb der Unterſchla— 
gung angeklagt, ſtand er am 16. vor den Schranken der hieſigen 
Criminal-Abtheilung. Er war ſchuldig befunden und der Staats- 
Anwalt beantragte 6 Monat Gefängniß, weil Platzer das Glocken- 
gut in amtlicher Eigenſchaft erhalten habe. Der Gerichtshof trat 
jedoch dieſer Anſicht nicht bei, da Kirchenvorſteher nicht Beamte 
im Sinne des §. 324 des Strafgeſetzbuches ſeien, und verurtheilte 
ihn wegen einfacher Unterſchlagung zu 3 Monat Gefängniß und 
Aberkennung der Ehrenrechte auf ein Jahr. 

Am 15. d. M. iſt in dem Kämmerei - Dorfe Rietzig das 
1½ jährige Kind des Inſtmann Roepp, während der Vater auf 
Arbeit, die 3 älteren Geſchwiſter in der Schule und die Mutter 
während einer halben Stunde von Haufe abweſend waren, derge— 
ſtalt verbrannt, daß es nach 4 Stunden verſtarb. Die Entſtehung 
des Feuers iſt noch nicht ermittelt. 

In Stelle des Kaufmann Mampe, des Seifenfabrikanten 
Calließ und des Vermeſſungs Reviſors Reimann, welche die Wahl 
zu unbeſoldeten Stadträthen mit Genehmigung der Stadtverord- 
neten abgelehnt hatten, ſind von dieſen in der geſtrigen Sitzung 
die Kaufleute Telterborn, A. Schröder und H. Kramer zu unbe- 
ſoldeten Stadträthen auf die 6 Jahre vom 1. Juli 1860—66 
gewählt worden. 

Die Errichtung einer höhern Bürgerſchule hierorts iſt 
leider wieder in Frage geſtellt. Die Stadtverordneten hatten die- 
ſelbe ausdrücklich an die Bedingung geknüpft, daß an die Spitze 
derſelben ein eigenes Curatorium geſtellt werde, beſtehend aus dem 
Oberbürgermeiſter, dem Stadtverordneten-Vorſteher und 2 von den 
Stadtverordneten aus ſich oder der Bürgerſchaft zu erwählenden 
Mitgliedern, denen dann die Regierung erforderlichenfalls einen 
von ihr zu beſtimmenden Königl. Kommiſſarius hinzufügen könne. 


Ein paar Tagereiſen von San Francisco überfiel 


Der Magiſtrat ſollte jedoch in feinem Berichte an die Königl. Re- 


gierung von dieſer Bedingung ganz abſehen, und ohne vorher 
eine Verſtändigung mit den Stadtverordneten herbeizuführen, fol- 
gende Zuſammenſetzung des Curatorii vorgeſchlagen: 2 Magiſtrats- 
mitglieder, 2 Stadtverordnete, der Rector, 1 Geiſtlicher, und die 
Regierung hatte dieſen Vorſchlag, noch, dahin modificirt, daß fie 
dieſen 6 Perſonen der Oberbürgermeiſter als Vorſitzenden hinzugefügt 
werden ſollte Ueber dieſe Nichtbeachtung einer von ihr ausdrücklich 
hingeſtellten Bedingung und die dadurch kundgegebene Verletzung 
ihrer Würde von Seiten des Magiſtrats war die Verſammlung in 
der geſtrigen Sitzung ſo indignirt, daß fie faſt einſtimmig beſchloß, 
die Errichtung der höhern Bürgerſchule ſolle ſo lange ſiſtirt bleiben, 
bis über die Zuſammenſetzung des Curatorli eine Verſtändigung 
zwiſchen den ſtädtiſchen Behörden erfolgt ſei. Schwerlich wird die 
Eröffnung der Schule daher zu Oſtern ſtattfinden können. 

Cörlin, 20. März. (Pomm. Ztg.) Es iſt Ausſicht vor— 
handen, daß die beiden Kreis-Ehauſſeen von Jüdenhagen nach Col- 
berg und von Colberg nach Schivelbein zur Ausführung kommen. 
Der Koſtenbeitrag des Kreiſes würde ca. 200,000 Thlr. betragen, 
wozu die 4 Städte nach dem bisherigen Maßſtabe den vierten 
Theil, alſo 50,000 Thlr. beizutragen haͤtten. Wenn nun auch die 
hieſigen Stadtverordneten mit Rückſicht auf den Nothſtand ihrer 
Mitbürger darauf hinwirken, daß ein anderer richtigerer Maßſtab 
zur Aufbringung der Kreis-Communallaſten geſchaffen werde und 
die Stadtverordneten in Colberg ſich zur Mitwirkung bereit erklärt 
haben, ſo wollen doch die Stadtverordneten in Cöslin zuvor warten, 
bis die in Ausſicht ſtehende neue Kreisordnung erlaſſen werde. 
Sie wollen alſo für jetzt ſich mit dem unrichtigen Maßſtabe be- 
gnügen, wenngleich dabei vorauszuſehen iſt, daß die genannten 
50,000 Thlr. in der bisherigen Art bewilligt werden müſſen, be- 
vor die noch in Frage ſtehende Kreisordnung ins Leben tritt. 


Zink ſtille. 


Stettiner Nachrichten. 


* Stettin, 22. März. Zur Feier des Geburtstages St. 
Kgl. Hoheit des Prinz-Regenten war heute feſtlich geflaggt. Au 
die fremden Conſulate hatten ſämmtlich ihre Landesflaggen aufge 
zogen. 8 
Laut Telegramm iſt der Schraubendampfer Emilie, Capt. 
J. W. Bleckert, heute früh von Hull in Swinemünde eingetroffen. 

Neuerdings iſt einzelnen jüdiſchen Schulamts -Candidaten, 
welchen früher von dem Provinzial-Schulcollegium die Erlaubniß 
verſagt war, ihr Probejahr an einem Gymnaſium oder einer Real, 
ſchule abzuhalten, vom Unterrichts Miniſter dieſe Erlaubniß erteilt 
worden, 

n Das Dampfboot Fortſchritt von Stepenitz iſt heute Vor 
mittag hier angekommen. Daſſelbe hat ſich ca. ½ Meile durch 
das Eis im Haff durcheiſen laſſen müſſen. Wie gemeldet wird, 
iſt das Eis im Haff noch jo ſtark, daß die Fiſcher mit ihren 
Netzen darauf fiſchen können. Deſſenungeachtet iſt das Dampf 
boot Chanticler heute früh von Swinemünde abgegangen, um den 
Verſuch zur Durchſtechung des Eiſes zu machen, doch iſt nicht aM? 
zunehmen, daß daſſelbe jetzt ſchon bis hierher gelangen wird: 
— In unſerem Hafen ſtellt ſich jetzt ſchon ein rühriges Leben 
ein. Mehrere Schiffe haben ſchon Mannſchaft an Bord genommen 
und beginnen mit Laden. In 3 bis A Tagen wird wohl die 
Schifffahrt eröffnet ſein und werden ſodann von hier gleich 6 
Schraubendampfer, die theilweiſe bereits beladen ſind, abgehen, 
während die in Swinemünde liegende Segel- und Dampfflotille 
unſerem Handelsſtande vielfache Beſchäftigung verſchaffen wird. 
qqj2q]2„ù2e, . ̃ ̃— TTT. 0 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Turin, 20. März. (H. N.) Nach Berichten aus Neapel 
vom 19. März haben die Miniſter Filangieri und Cumbo ihre 
Entlaſſung erhalten. Filangieri wird durch den Fürſten Eafjarl 
erſetzt. Fürſt Comitini iſt zum Miniſter ohne Portefeuille ex 
nannt. . 
Mailand, 21. März. (W. T. B.) Die franzöſiſche Ar 
mee hat heute ihren Rückmarſch nach Frankreich begonnen. Dos 
Soſte Linien-Regiment wird über Suſa, das 2te über Nizza DI 
rigirt. 5 

Paris, 21. März. (W. T. B.) Aus Florenz wird von 
geſtrigen Tage telegraphirt, daß die dortige Nationalverſammlung 
ſich nach kurzer Sitzung aufgelöſt habe. 4 

Ein Telegramm aus Rom vom 20. d. M. meldet, daß die 
Wa Gegendemoaſtration von der Polizei verhindert wor 
en ſei. 8 
London, 20. März. (H. N.) Wie dem telegr. Bureal 
von Reuter gemeldet wird, iſt die Nachricht, daß der Papſt die 
Erſetzung der franzöſiſchen Okkupatlonstruppen in Rom durch neapo⸗ 
litaniſche Truppen verlangt habe, unbegründet. sa 

Oeſtreich wird feine diplomatiſchen Beziehungen mit Piemont 
nicht erneuern; der bisherige öſtreichiſche Geſandte in Athen, Frhr. 
von Brenner, der nach Turin gehen ſollte, wird wieder nach Athen 
zurückkehren. S 
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Börfen:-Berichte, 


Stettin, 22. März. Witterung; leicht bewölkt. Tempera⸗ 
tur: + 5 Grad. Wind: SW. ſtürmiſch. ’ 
Weizen behauptet, loco 1 Söpfd. gelber 66-69 Rt. nach 
Quvl. bez., pr. Frühjahr sspfd. gelber inländ. 69%, Rt. bez. und 
Gd, vorpomm. 70% Rt. bez., excl. ſchleſ. 69% k. bez., Mal 
Juni inländ. 69%, Rt. Gd., vorpomm, 71½ Rt. Br. 

„ Roggen feſt, loco 77pfd. 46%, Rt. bez., März 46 ½ Rt. Bin 
März-April 46 Rt. Br., Frühjahr 45 Rt. bez., 45%, Rt. Br., Mal⸗ 
Juni 45 Rt. Br., r be 45% Rt. bez., Juli-Auguſt 46 Rt. bey 

Gerſte und Hafer ohne Umſatz. 4 
Rüböl matt, loko 1115 Rt. Br., April⸗Mai 11 ½, 11½ Nb 
At. Br. f 


bez., Sept.⸗Oktbr. 12%, Rt. bez. 
ihn 174 ji Faß 1 de hie Fuß 
„Spiritus höher bezahlt, loko ohne Faß 17% Rt, bez., pr 
März und März-April 17%, Rt. Gd., pr. Frühjahr 17 ½, 170% Rt, 
bez. We 7% in on 15 a Be ai bez. und on 1 
uni-u k Dex, > 5 uli - Au 18%, 18% 
Rt. bez., Auguſt⸗ Sept. 18%, Rt. Gd. de an 


Für Kleeſaaten war in Breslau in beiden Farben weng 
Kaufluſt, geringe Waare ganz verugchläſſigt, rothe ordinäre 800 105 
eine 


8% Rt., mittel 9 bis 9% Rt., feine 10%, bis 11 Rt. 
1 bis 112 Rt. N BT Yı - fr., hoch | 

Weiße Saat, ordinaire 17 bis 19% Rt., mittel 201, bis 21% 

Rt., fein 22½ bis 22½ Rt., hochfein 23% bis 21½ Rt. 
Die telegraphiſchen Depeſchen melden: 

, Berlin, 22. März. Staatsſchuldſcheine 83%, bez. Prämien“ 
Anleihe 3½ pCt. 113½ bez. Berlin-Stettiner 95 ½ bez. Stargard“ 
Poſener 81 Br. Oeſtr. Nat.⸗Anl. 57% bez. Diskonto-Commandit⸗ 
Anth. 80 bez. Franz. Oeſt. Staats⸗Eiſenbahn -Aftien — bezahl. 
8515 2 7 — bez. Hamburg 2 Mon. 150% bez. London 3 Mon. 
6. 17% bez. 4 

Roggen pr. März 51½ bez., 51 Gd., pr. Frühjahr 49, 48 bez / 
pr. Mai⸗Juni 48½ bez., 48 ½ Br. Srübiah F 4 

Rüböl loco 11½ Br., pr. März-April 1 ½ bez., pr. April 
Mai 11½, ½ bez., pr. September⸗Oktober 12½, ½ bez. f 

Spiritus loco pr. 8000 pCt. 171½ bez., März⸗April 17% bez / 
% Br., April⸗Mai 17½, 3 bez., Mai-⸗Jun. 179, 33 bez. 

Danzig, 21. März. Weizen rother 129,130 — 134.35 pf, 
nach Qualität v. 72½ 758081 fgr., bunter, dunkler und glaſeh⸗ 
12712813313 ſpfd. von 74—75—81—82½ gr., feinbunt, ho 
bunt, hellglaſig und weiß 132.33 —135.36pfd. 81-821, — 86881, KR 
— Roggen n. Qual, 52½ ſgr. pr. 125 Pfd., für jedes Pfd. mehr o er 
weniger ½ jgr. Differenz. — Erbſen von 52—53—57—58 fgr. 2 
Gerſte kleine 105.3 110. 2pfdb. von 4345 —46—47 for, große 
ee og . l 57—59 dahin 

afer von 24.2529 —30 ſgr. — Spiritus heute 16¼ 1 — ½ bezahlt 

Wetter: Schön. Wind: S. Wai 


Poſen 21. März. Roggen zu höheren Preiſen gehandelt, ge“ 
kündigt 25 Wiſpel, pr. März 42½ Gd., Frühjahr Bi — 1 16 
Dh, G 42 ½1— ½ bez., Mai-Juni 43½ Gd., uni-Jul 
4 1 N 
"Spiritus (pr, 8000 pCt. Tralles) wenig verändert, loko cobnt 
Faß) 159 — a Rt., mit Faß pr. März 16%, bez., April 16% 
al 16%, bez., Juni 17 ½ bez., Juni-Jull-Augüſt 17% Gb. 

t 


3 * 
Hamburg, 21. März. Getreidemarkt. Weizen loko ſehr 9 
ab Auswärts ruhig. Roggen loko feſt, ab Auswärts ſehr ruh, 
Oel, pr. Mat 24½, pr. Oktober 25%. Kaffee in Folge der bolt 
diſchen Auktion zu letzten Preiſen, Nehmer, doch eher etwas boͤbet 


